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Amtlicher Weil,
Der Minister und Leiter des Justizministeriums

hat den Landesgerichtsrath Joseph M a r t i nak vom
Preisgerichte in Rndolfswert zum Landesgcrichte in
Laibach versetzt und ernannt zum Landesgerichtsrathe in
Laibach den dortigen Rathssecretär Franz T o m s i c ' ,
^ann zum Hilfsämter-Director bei dem Landesgcrichtc
ln Graz den Hilfsämter-Vorsteher beim Landesgerichte
ln Laibach Ignaz B r e s c h a r .

Nichtamtlicher Hljeil.
Deutschland.

Die Thronrede, mit welcher der deutsche Reichstag
eröffnet wurde, zieht den Gewinn im Interesse des
"lropäischen Friedens aus den Ergebnissen der Wahl-
'ämpfe. Kein Feind Deutschlands, lein Gegner der
3teichsoerwllltung vermöchte heute mehr zu behaupten,
dass die Politik des deutschen Kaisers irgend welche
offensive Zmecke verfolge. Mochte immerhin eine Re<
werung. welche ihre Vorsorge fur die Vertheidigung
des Reiches durch den Reichstag desavouiert sah/ sich
zn emer besonderen Energie verpflichtet erachten, um
die auf die parlamentarifchen Schäden Deutschlands
aufmerksam gemachten Gegner der Nation vor un-
dedachten Angriffen zu waruen. Die nationale Ma-
jorität des neueu Reichstages identificiert ihre Politik
m fachen der deutschen Wehrkraft mit der des Reichs-
wnzlers, und kein Sieg kann für Deutschland solche
erfolge brmgen, als ' eine Niederlage es gefährden
wurde.

. I n dieser Ungleichheit der Chancen, welche durch
l""en inneren Conflict mehr paralysiert wird, liegt
me Beglaubigung des von äußeren und inneren Fein
den Deutschlands als Paradoxon verrufenen Satzes:
^ a s Septennat ist der Friede! Gewiss wi l l dieser
^ a h angesichts der Weltlage dahin beschränkt werden,
d^s der innere Friede iu Deutschland eine weseut-
uche Kräftigung der deutschen Friedenspolitik bedeute.
Aber selbst in dieser Beschränkung bleibt der politische
Gewinn aus den Reichstagswahlen ein überaus reicher.
Angesichts einer Menge Undefinierter Befürchtungen
^ülisiert sich dieser Friedensgeminn als eine Hoffnung.

und mit dieser muss man sich für den Augenblick be-
gnügen.

Weitaus inhaltsreicher und positiver ist das in
der Thronrede realisierte Ergebnis der Wahlcampagne
in Hinsicht ans die innere Politik. Nicht etwa mit
falscher Großmut!), welche demüthigt, statt zu erfreuen,
sondern voll redlicher Loyalität bietet die deutsche
Thronrede den patriotischen Elementen der Opposition
die Versöhnung dar, indem sie die «einmüthige» An-
nahme der Militärvorlage als eine vom Reichstage
zu leistende «wesentliche Verstärkung der Friedens»
bürgschaften» hinstellt. I n diesem Sinne ist den Frei-
sinnigen und dem Centrum Gelegenheit geboten, die
früheren Fehler gutzumachen und die Vertheidigung
des Reiches außer Frage der Parteigegensätze zu
stellen. Durch die unveränderte Vorlage des Gesetz-
entwurfes über die Friedenspräsenzstärke ist allen bös-
willigen Gerüchten von einer durch die Wahlen herbei-
geführten höhereu Militärlast ein Ende gemacht. Die
Genugthuung aber, welche die Thronrede über die
Kundgebungen des Papstes ansspricht, beweist den
hergestellten uud gesicherten confessionelleu Frieden.

Es erübrigt also zur dauernden Ordnung der
inneren Verhältnisse im deutschen R«'iche nur noch die
Feststellung des finanz- nud social-politischen Programms.
Die nothwendige Vermehrung der Neichseinnahmen
bildet das Problem, dessen Lösung den innern Frieden
des Reiches und eine Stabilität der Neichßgesetzgebung
sichern muss; an diesem Problem soll nach den Hoff-
nungen der Opposition die gegenwärtige Majorität
scheitern. Wie sehr die Bundesregierungen die Schwierig-
keit dieser Frage anerkennen, das beweist die besondere
constitutionelle Vorsicht, mit welcher dieselbe angefasst
wurde. Die Thronrede erwartet «eine Verständigung
über die nöthigen Reformen des Steuersystems». I n
dieser Formel ist die Parlaments-Politik für Deutschland
nunmehr klargelegt. Die patriotische Einsicht der M a -
jorität erkennt die Nothwendigkeit einer Steuerreform
an, und somit soll das sachliche Verständnis die Wege
eröffnen, welche früher politische Eifersucht versperrt hat.

Ganz leicht wird auch dieses Verständnis nicht zu
erzielen sein. Die Hoffnungen der Opposition basieren
auf der Zwietracht im Lager der Majorität, lind die
«Kreuzzeitung» thut ihr Möglichstes, diesen Hoffnungen
Nahrung zu geben. Nicht den gemäßigten Conservatis-
mus, welcher die Staatsraison höher stellt als die

Popularität, nnr das eigensüchtige und pietistisch-fendale
Iunkerthum fürchtet die Masse der patriotisch-liberalen
Wähler in Deutschland. Und die Politik dieser Junker
offenbart in ihrer ganzen Verbohrtheit am Vorabende
der Reichstagseröffnung die «Neue Preußische Zeitung».
Das Iunkerblatt verlangt für die Kirchenvorlage «gleiche
Freiheit der evangelischen Kirche». Damit aber ist die
Wesenheit des Protestantismus, welcher die vom Staate
losgelöste selbständig organisierte Kirchen - Autorität
nicht kennt, einfach auf den Kopf gestellt. Wenn die
Herren der «Kreuzzeitnng» für sich uud ihre prote-
stantischen Clienten gleiche Rechte fordern mit den
Rechten, welche der Organismus der römischen Kirche
beansprncht - dann ist solches nur durchführbar derart,
dass die weltlichen nnd geistlichen Clienten der «Kreuz-
zeitung' zur katholischen Kirche übertreten. Protestan-
tisch ist an den: Antrage Kammerstein nnr der Name;
eine protestantische Kirche ist das, was er fordert, nicht
mehr.

Wenn aber die Herren der «Kreuzzeitnng» von
der Concediernng des lutherischen Papstes ihre Zu -
stimmung zur Kirchenvorlage abhängig machen und
die gleiche Taktik in Sachen der Reichsgeseßgcbung
befolgen, dann kann es leicht geschehen, dass zum
Gaudium der Herren Windthorst und Richter die neue
Majorität gesprengt wird oder sich ohne die engeren
Gesinnungsgenossen der Herren von Klcist-Retzow und
von Hammerstein wieder als Minorität bescheiden muss.
I m schwarzen Mterwinkel der Rechten steckt die Ge»
fahr, und es wird bald sich zeigen müssen, ob die
Herren dort stark und eigensinnig genug sind, den Sieg
vom 21 . Februar 1887 ungeschehen zu machen.

Bestimmungen über den Landsturm,
v.

Es heißt dann weiter in der Interpellation: «Da
es ferner seit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
und vollends feit der Organisation des Landsturmes
auch in Oesterreich nicht mehr zulässig erscheint, die
extensive Militärpflicht eines Milizsystemes mit der
exclusivcn Haltung eines Standes- oder Berufsheeres
zu verbinden sowie berechtigte Interessen der Volks-
wirtschaft und der den Heeresaufwand an Geld uud
Blut mit stets steigenden Opfern aufbringenden Staats-
bürger den: rein militärischen Standpunkte unterzu-

Feuilleton.
Verwaist!

, Dieser verwünschte Schnee war der Vorläufer ihres
Unglückes. I m Lenz geboren. waren sie während des
Waffenstillstandes im Walde, der sich im Sommer zu
klnem Paradies verklärte, groß geworden.

Wie hätte sie vermuthen können, dass ein Sturm
dleses glückliche Stilleben je unsanft unterbrechen würde!
War ihre Familie nicht das vollkommenste Bi ld der
Unschuld? Hatte irgend jemand Anlass. sich über ihre
^achbarschaft zu beklagen? Waren denn die rührende
Eintracht des väterlichen Haushaltes, die bewunderungs-
würdige Fürsorge ihrer Mutter, die Selbstlosigkeit ihrer
undlichcn Hingebung nicht ebensoviele Ansprüche an
die Milde des Schicksals?

Die I l lusion sollte nur kurze Zeit dauern, denn
oer Wald belehrte sie zuerst, dass die schönen Tage.
wle alles irdische Glück, nur zu flüchtig vergehen. Ein
"Nger Nordwind fuhr rauh durch die Wipfel uud
M t t e l t e sie unter unheimlichem Bransen. Durch deu
^rost versengt, entfärbt und geknickt hiengen die Pa l -
lnen der hohen Farrenkräutcr schlaff an ihren schaukeln-
uen dengeln herab; das welke Gras war trocken und
^ " a"v°lden; der Waldbach, zn einem Gießstrome
d ^ ^ 5 . ' l äte seine schlammigen Wogen unter drohen-
uem Getose dahin: es war Winter. Gleichzeitig er-
ekip »/3 ^ ein ungewohntes Geräusch und ver-
eyte dessen Bewohner in Schrecken. Bald war es ein

ball, ^ " " " " " b e n Fanfaren begleitetes Hundegebell,
en sp.n ^ " " ^ ^ ' l c h r e i von nahenden und sich wieder

^ " l c h e n , welches durch eine lange Anf-
klnnnderfolge von Gewehrsalven beantwortet mrrde

Obschon instinctiv verwirrt, ahnten die Rchkälber
noch eine Gefahr, indessen regte sie schon die sichtliche
Unruhe der Eltern ans. Sobald das leiseste Geräusch den
Einbruch eines Feindes verrieth, sprang der Rchbock
auf die Beine, nnd auch das Weibchen zögerte keinen
Augenblick, sein Ruhelager zu verlassen; bei jedem
Menschenruf, bei jedem Huudcgebell. bei jedem Büchsen-
knall sah man ihr schimmerndes Fell ängstlich zusam-
menschauern.

Indessen war der ganze Monat November für die
liebenswürdige Familie ohne ernsten Unfall vorüber-
gegangen. I h r Chef trug nicht umsonst das dritte Ge-
weih, denn er kannte aus Erfahrung nicht nur die sie
umlauernden Gefahren, fondern auch die Mit tel , ihnen
rechtzeitig zu entgehen. Sobald ihm nämlich ein noch
so leiser Laut menschlicher Stimmen andeutete, dass
man im Begriffe stehe, das Gehege, in welchem er sein
Tagesquartier aufgeschlagen hatte, abzupürschen. gab er
das Zeichen zum Aufbruch, und seine kleine Sippschaft
verließ über Hals und Kopf das Revier; solange die
Sonne am Horizonte stand, schlich er mit seiner kleinen
Welt von Dickicht zn Dickicht und erneuerte diese Taktik
so oft, bis es ihm gelang, aus dem Kreise der Iagd-
treiber und Schützen zn entweichen.

Eines Morgens im Dezember brach ein gedrückter,
düsterer Tag an; im Westen thünnten sich bläuliche,
ins Rothe schillernde Wolken anf. die sich nur lang-
sam, gleichsam mit Widerstreben vorwärts bewegten.
Leichte, schmetterlingsförmige Schneeflocken begänne,, sich
gleichsam zum Vorspiel zn kräuseln; dann vermehrten
sie sich allmählich, sich immer dichter anschließend;
endlich zerriss die Wolke, nnd es wirbelte gleich einem
weißen, fast compacten Tnche, ohne Ende und Unter-
brechung herab.

Man kann sich kaum die Wirkung vorstellen, welche
diese sich nnter den Angen vollziehende Veränderung
der Natur hervorbringt. I m Walde zumal ist das Ge<
mälde ein großartiges. Die schwarzen nnd gewundenen
Aeste der dicken Bäume, das niedere Gehölz, die dün-
ne», Zweige, der Boden, sind gleichmäßig in Watte ge-
hül l t ; der blendende Glanz kommt gleichzeitig von der
Wölbung uud vom Teppich.

Unsere Rehe sind für die Reize dieses pittoresken
Wechsels zu weuig empfänglich, um nicht von den leb-
haftesten Befürchtungen erfasst zu werden. Sie begrei-
fen an dieser Umwälzung der Natur nnr das Eine,
dass sich zwischen sie nnd ihre Ernährerin eine eisige
Schichte geschoben uud dass sie der bewegliche Boden
nicht mehr tragen wil l. Doch steigert sich ihre Angst
nicht bis zur Entinuthigung; am Horizont ist ein Streifen
des Himmels blau geblieben, nnd zwischen zwei Wolken
hindurchgleitend schießt ein verstohlener Strahl herab,
»m die Lichtung zu erhellen. Das reicht hin, die ein-
fältigen Geschöpfe zu beruhigen und ihr Vertrauen
wieder aufzurichten. Die Heimsuchung wird vorüber-
gehen nnd sie werden die selige Stunde wiedersehen,
wo sich die Natur mit allem 'Glänze schmücken und
alle ihre Gaben verschwenden wird, damit sich das
Fest ihrer Wiedergeburt in einem ihrer würdigen Rahmen
vollziehe.

Wehe! die Unglücklichen werden den Lohn der
Prüfung nicht vollzählig genießen. Die Nacht ist her-
eingebrochen, doch diesmal ohne das übliche Geleite
der Finsternis. Um diese Zeit pflegte sonst uusere Reh-
familie ihre Weideplätze aufzusuchen, doch heute schemt
das Haupt der Familie entschlossen, das Lager nicht
zu verlassen; er geht und kommt m engem Umkreise,
und die Rehgais drängt ihre Jungen, die vom Heiß.
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ordnen» u. s. f. Ich wäre hier wohl in Verlegenheit,
die Frage zu beantworten, von welchem Standpunkte
denn sonst die Organisation bei so wichtigen Interessen
von Sein nnd Nichtsein ausgehen könnte. Ich glaube,
dass gar kein anderer Standpunkt möglich ist für die
Vorsorgen, welche für den Krieg getrosten werden, für
eine Institution, welche kriegerischen Bedürfnissen ent-
sprechen soll, als wie der militärische.

Der Landesvertheidigungs-Minister hat nur die
Verantwortnng, dass das, was das Gesetz gewährt und
die Heeresleitung als nothwendig anspricht, auch best-
möglichst und voll geleistet werde. Er hat keinen Ehr-
geiz anderer Art, als einfach und schlicht seine Pflicht
zu erfüllen. Aber wenn ein gewisser Vorwurf darin
liegt, dass er zu militärisch vorgegangen sei, so möge
man ihn entschuldigen, wenn er diesen Vorwurf als
einen Allsgleich gegen die früheren dankend annimmt.

Ich komme nun zur Beantwortung der gestellten
Fragen: «1.) Wie vermag der Herr Minister die grund-
sätzlichen Verschiedenheiten zwischen dem österreichischen
und dem ungarischen Landsturm-Gesetze vom 6. I u u i
1886, namcutlich inbetreff der Bedingungen für die
Verwendnng des Laudsturmoö im Auslande nnd der
für den völkerrechtlichen Schutz desselben maßgebenden
militärischen Ausrüstung und Bekleidung angesichts der
Vorschrift des Gesetzes vom 21 . Dezember 1867,
(Nr. 14« R. G. Bl.) zu rechtfertigen?.

Die Bestimmuugeu, betreffend den Landsturm,
sind, und zwar unter gleichzeitiger Vorlage in beiden
Staatsgebieten der Monarchie, verfassungsmäßig ver«
handelt, beschlossen nnd sanctioniert worden.

«2.) Beabsichtigt der Herr Minister, solche grund-
sätzliche Verschiedenheiten durch Einbringnng einer
Novelle zum österreichischen Landsturm-Gesetze zu be-
heben?»

Nachdem die Bestimmungen des fraglichen Gesetzes
reiflich erwogen, berathen und mit Zustimmung der
Regierung beschlossen worden sind, auch die in der
Interpellation lind deren Motivierung dagegen erhobeneu
Bedenken, namentlich bezüglich einer für die im Reichs-
rathe vertretenen Königreiche und Länder nachtheiligen
Fassung keineswegs gerechtfertigt erscheinen können,
wird die Einbringung einer Novelle zu dem erwähnten
Gesetze nicht beabsichtigt.

«3.) Was hat die Regierung zur Erzielung des
völkerrechtlichen Schutzes des Landsturmes durch bin^
dende internationale Vereinbarungen in Gemäßheit der
Resolution des Abgeordnetenhauses vom 16. April
1886 bisher gethau, uud was gedenkt dieselbe zu thuu,
um diesen völkerrechtlichen Schutz jedenfalls noch vor
einer etwaigen Aufbietung und Einberufung des Land-
sturmes sicherzustellen?»

Die f. k. Regierung hat die Prüfung der Nützlich-
keit vertragsmäßiger Abmachungen, betreffend den völker-
rechtliche» Schutz des Landsturmes, angeregt. Sie muss
aber vor allem daran festhalten, dass dieser völker-
rechtliche Schutz gar nicht in Frage stehen dürfe und
infolge der nunmehr vorgeseheuen militärischen Orga-
nisation und Ausrüstung nmsoweniger in Frage
stehen könne.

«4.) Aus welchen Gründen enthält die Durch-
ftthrungsvcrordnung vom 19. Jänner 1887 (R. G. Bl<
Nr. 5) auch inbetreff gleichartiger Verhältnisse andere

und für die Landstnrmpflichtigen in Oesterreich nngün-
stigere Bestimmungen als in Ungarn, wie namentlich in-
betreff der Heranziehung des Heeresersatzes ans den
Ergänznngsbezirken, der Ernenmmg von Offieieren uud
gauz iusbesoudere iubetreff der im Bedarfsfälle zulässi-
gen Eiustellung vou 34- bis 37jährigen Landsturm
Pflichtigen in das Heer, endlich inbetreff der sofortigen
Einbeziehnng der nicht militärisch Ausgebildeten des
zweiten Aufgebotes (37- bis 42jährigen) in die Laud-
sturmrollen?»

Die nach der Bestimmung des dritten Absatzes
des § 4 des Landsturm-Gesetzes Allerhöchst genehmigten
Orgauisatious-Vorschriften enthalten keine Bestimmun-
gen, welche als relativ uugüustig zu bezeichnen waren,
wornach namentlich die Heranziehung der Landsturm-
pflichtigen zu Heeresersatzzweckeu thatsächlich iu lniden
Theilen der Monarchie verschieden erfolgen würde, uud
sind die bezüglichen concrete» Vorsorgen beiderseits
die gleichen. Die Verzeichuung sämmtlicher Landsturin-
pflichtigen in den Sturmrollen entspricht einfach den
Bestimmungen des Gesetzes.

«5.) Wie lässt sich die in der Verordnung vom
19. Jänner 1887 als Erfüllung dec Landsturmvflichl
iu Aussicht genommene Entziehung des regelmäßigen
Erwerbes von Handwerkern und Arbeitern uud deren
Zutheilung zu Privatunternehmungen für Heereszweclv
rechtfertigen, nnd in welcher Weife gedenkt die Re
giernng hierbei, eventnell wenigstens für eiue dem
üblichcu Arbeitslöhne eutsprecheude Entlohuung der zur
Erfülluug ihrer Landsturmpflicht solchen Privatnntcr-
nehmungen zugetheilten Arbeiter Sorge zu tragen?»

Die Verwendnng Landsturmpflichtiger bei Privat-
uuternehmungm ist ausschließlich für eiue eventuell
nothwendige Deckung von Acdürfnisseu der bewaffneten
Macht im Wege der Enthebung vou soustigeu Dienst-
leistuugeu, keineswegs aber derart in Aussicht genom-
men, dass die Betreffenden in ihren Erwerbsverhältuisseu
zugunsten von Privatunternehmern beeinträchtigt würden.

Politische Ueberlicht.
( A u s d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n D e l e g a t i o n.)

Vor der Plenarsitzung der österreichischen Delegation
fand Freitag eine Conferenz aller Delegierten statt,
welcher Smolka präsidierte. Nachdem niemand das
Wort ergriff, erklärte Dr. Sturm, die Couferenz wurde
einberufen, damit die Delegierten, welche nicht dem
Ausschusse beiwohuten, Aufragen an deu Minister
richten können. Graf Kälnoky erklärte hierauf, dass
sich seit November bezüglich der Lage nichts geändert
habe, und verwies auf seiue Erklärungen im Ansschusse.
Damit schloss die Eonfercuz. I u der Plenarsitzung
referierte Dr. Matus. Er sagte: Die Erklärungen der
Negierung wurden mit Offenheit und Gründlichkeit ge-
geben. Die Einstimmigkeit der Auuahme der Vorlage
im Ausschusse sei ciu unwidcrleglicher Beweis von der
Kraft der Argumente und von der Nothwendigkeit der
geplanten Maßregeln. Zur Sicherung des Friedens
und uicht zur Anbahnung des Krieges, den wir alle
weder wünschen noch fürchten, ist der Credit bestimmt,
Die Bewilliguug soll documentieren. dass die Mon-
archie bei aller Verschiedenheit der Länder lind Natio-
nalitäten ein gemeinsames theures Heim ist, in wel-

chem alle die Befriedigung ihrer legitimen Anspruch»'
suchen und finden können. Wenn wir heute schweigen,
so wird die Sprache der Schweigeuden bei der N '
tienmg noch beredter sein. als es das feurigste Wort !
vermöchte. Sodaun wurde der Credit ohne Debatte
einstimmig bewilligt. Der Schluss der Sitzungen M
wegen des Rückstandes der ungarischen Delegation erst
hente stattfinden.

(Pe' a g e u e r t r a g f ü r d i e L i n i e L a i b a ä ) -
D i v a c a . ) Die Verhandlungen zwischeu der Südbahu
und den österreichischen Staatsbahnen wegen eines
P«5agevertrages betreffs der Linie Laibach-Divaca sind
so weit gediehen, dass die Entscheiduug des Handels
Ministeriums demnächst erfolgen wird. Es handelt sich
nur noch nm die Beseitigung von zwei Differenzen
finanzieller und commercieller Natur.

( K ä r n t e n . ) Der Deutsche Verein in Klagen-
furt hält morgen eine Versammlung ab, in welcher
Dr. Trauu über die Spaltung des Deutschen Clubs
sprechen und eine bezügliche Resolution beantragen
wird.

( I tal ienische Hochschule.) Wie aus Arco
gemeldet wird, hat die dortige Stadtvertretung den
einstimmigen Beschluss gefasst, deu Trentino-Club des
Reichsrathes dringend zu ersuche», die Petition der
Triester Stadtoertretung wegen Errichtung einer ita-
lienischen Universität in Trieft mit allen Kräften zu
unterstützet! und znr baldigen Annahme zn empfehlen.

( U n g a r i s c h - k r o a t i s c h e R e g n i c o l a r -
D e p u t a t i o n.) Die Conferenzcn der ungarischen und
kroatischen Regnicolar-Deputation wurden in der Frei-
lag stattgehabten gemeinsamen Sitzung nach Constatie-
rung der Aussichtslosigkeit auf Fortsetznng der Ver-
handlungen endgiltig als geschlosseu erklärt. Vukotiuovic
erklärte, trotz des Scheiterns der Verhandlungen bleiben
die Kroaten treu dem Anschlnsse an die ungarische
Krone und den Ausgleichsgesetzen. Tisza hob hervor,
die uugarische Regierung werde fortfahren, das Wohl
Kroatiens möglichst zu fördern.

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s )
wählte Freitag den Ausschuss zur Revision der Haus-
ordnuug, der sein Augenmerk insbesondere auf das Ver>
fahren bei der Verification der Reichstagswahlen zu
richten haben wird; die Führer der Oppositionsparteien,
Graf A. Apponyi und Dr. I rany i , sind Mitglieder des
Ausschusses.

( N u s s l a n d u n d der D r e i - K a i s e r -
B n n d . ) Die Ageuce Havas lässt sich aus Madrid
telegraphieren, dort mache in diplomatischen Kreisen ein
russisches Nuudschreiben an die Vertreter des Zaren-
reiches ini Ausland viel Aufsehen, in welchem gesagt
werde, Russland sei aus dem «Drei-Kaiser-Vnnde» aus-
getreten nnd werde fortan wieder eine Politik der
freien Hand beobachten. Obwohl die Agence Havas
ausdrücklich versichert, ihrem Korrespondenten gehe
diese Nachncht aus bester Q M e zu, möchten wir doch
bezweifeln, dass der «Drei-Kaiser-Bund» überhaupt
Gegenstand eines diplomatischen Schriftenaustausches
gewesen.

( D e r Pu tsch i n A u l g a r i e n ) ist zur Stunde
bereits niedergeworfen. Sowohl in Silistria als in
Rustschuk hat die Regentschaft ihre Autorität hergestellt.
Andere Garnisonen sind von der Bewegung bisher nicht

huuger gequält, sich über das Dickicht hinauswagen,
zurück. Mau verspeist eiuige Reiser, eiuige Weiden-
schösslingen abgezogene Rinden, ein wenig unter dem
Schnee emporgescharrtes Gras, und des Morgens legt
man sich dicht nebeneinander, um die Kälte, welche
sogar ihre Pelze durchdringt, zn bekämpfen. Doch schon
am zweiten Abende trug der Hunger über Furcht und
Klngheit den Sieg davon, nnd der Rehbock selbst ge-
leitete seine theuere Herde weiter.

Er weiß im tiefen Waldgrund von Brombeer-
stauden, deren überlebende Blätter ihm und den Sei-
nigen reichlichen Mundvorrath liefern sollen. Anch die
Wellen eines nahen Baches habcn einige in der Zeit
der Hungersnoth keineswegs zn verschmähende Kränter
beschützt; endlich gibt es in dieser Waldgegend ein bn-
schiges Thal, wo man gegen den eisigen Wind geschützt
sei» wird. I n diesem lauschigen Winkel also wird die
Nacht verbracht.

Beim Morgengrauen lenken die Rehgais und
Kälber ihre Schritte nach dem neuen Ruhelager; doch
der Rehbock fehlt beim Stelldichein. Die gesättigten
Kälber wiederkäuen schlummernd auf ihrem Schneelager,
nicht so ihre Mutter. Bebeud, mit weit geöffneten Nü-
stern, mit gespitzten Ohren und lauernden Augen lauschl
und späht sie, aber der kummervoll Erwartete kommt
von keiner Seite.

Warum mag ?r wohl seiue so zärtlich Geliebten
in diesen Tagen des Schmerzes verlassen haben? Gieng
er vielleicht, treu seinem Berufe alH Familienhaupt, eiueu
andern Weideplatz suchen, um fiir die Bedürfnisse der
bevorstehenden Prüfungstage vorzusorgeu? Gab er sich
vielleicht eiuer Auwaudluug jener abscheulichen Laune
hin, welche das männliche Geschlecht aller Gattungen
kennzeichnet? Oder folgte er gar minder ehrlichen Be-
weggründen?

Es ist nicht unmöglich, dass dieses Musterbild
eiues Gatten vom Pfade der Pflicht durch eine jugend-
liche Erscheinnng, für welche die Stuude der Lirbe
geschlagen hatte, abgelenkt wnrde; doch soll seinem Fehl-
tritte eine so fürchterliche Züchtiguug folgeu, dass sie
ihm wohl einige Nachsicht verdienen wird.

Der Rchbock befand sich beim Tagesanbruch in
der That in einem Gehölz uicht weit vom Saume
seines Waldes. So eng und unbequem auch die Zu-
fluchtsstätte war, so schien es ihm doch besser, den Tag
hier zu verbriugeu, als sich aufs offene Terrain hin-
auszmuageu; doch iu dcm Maße, als sich der Rausch
seiuer Lauue verflüchtigt hatte, ward die Erinneruug an
die Gefährtin und seine Kinder mächtiger: er wollte sie
uni jedeu Preis wiederfinden. Uebrigens verdüsterte die
Atmosphäre ein Nebelschleier, und da er anf den Fel-
dern, die er passieren musste, keine feindliche Gestalt
entdeckte, schoss er ins Freie hinaus.

Er hatte die Ebene ohne Hindernis durchmesseu;
nur noch ein letzter Sprung uud er ist geborgen. Da
zerreißt ein Feuerstrahl deu Nebel uud eiu Kuall hallt
uach. I n die Seite getroffen, bricht das Reh kopfüber
zusammen, während sein Mörder, ein Bauer, welcher
hiuter dem schueebedrckten Gestrüppe des Grabeus auf
der Lauer gelegen war, heranstürzt, um die reiche
Bellte, auf die er nicht gerechnet hatte, in Besitz zu
uehmen.

Doch muss die Vorsehung an diesem Tage ge-
recht gewesen sein, denn das Opfer entschlüpfte dem
Missethäter. Schwer verwundet, raffte sich das arme
Thier beim Anblick des Mannes dennoch anf; es
schleppte sich über den Graben uud war uuu in seinem
Heim, wohiu ihm nicht zu folgen der Wilddieb gute
Gründe hatte.

Der Rehbock wankte unsicheren Schrittes und
mühsam Athem schöpfend zu seiner Lagerstätte, der
Gedanke an seine Lieben verlieh ihm einige Kraft.
Endlich erscheint er erschöpft in der Waldlichtung, mit
eiuer Aureole von Schnee, den er beim Durchbrechen
des Dickichts abgestreift hatte. Er schwankte seiner Ge-
fährtin zu und versucht eine Liebkosung, indem er
seinen Kopf über den Hals der Rehgais legt; doch
seine schlaffen Glieder halten ihn nicht mehr. Er sinkt
unter einem käglichen Aufschrei in die Knie, fällt dann
auf die Seite, streckt den Hals, um dauu noch einmal
unter schwächerer Klage das Haupt aufzurichten; ein
mit Schaum vermengter Blutstrahl röthet deu Schnee,
eiue letzte Zuckung steift seine Beine — der schöne
Rehbock hat ausgerungen.

Die Feder ist ohnmächtig, den tiefen und ver-
schiedenartigen Eindruck dieser Iammerscene wiederzu-
geben ! deu schmerzlichen Schrecken der Mutter, die sich
an ihren Lebensgefährten geschmiegt hat, die Bestür-
zung des männlichen Kalbes, die Unruhe der kleinen
Rehziege.

Ich gehöre zu denjenigen, welche glauben, da,s
der wahre Sinn des Todes den Thieren entgeht, wenn
ihnen dieser nicht durch eiu iustiuctives Interesse ent-
hüllt wird. Diese Klagerufe, dieses Blut, diese Un-
beweglichkeit ihres Freundes erfüllen die drei armen
überlebendeil Wesen mit Schrecken ; aber die Unerbittlich-
keit der Lösung ahnen sie nicht, ja sie können immer
auf ein Wiedersehen hoffen.

Nur die krächzenden Raben begreifen an der Vo^
ahmmg der Beute das schreckliche Räthsel: im leben-
dMN, noch zuckenden Fleisch wittern sie — Aas.

Fr. S e l a t .
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ergriffen worden. Nach einer vorgestern eingelangten
Mittheilung wäre die Regierung in Sofia einer Ver-
schwörung auf die Spur gekommen, welche sie bereits
mit der Verhaftung ihrer Urheber beantwortet hat.

( U e b e r d ie i t a l i e n i s c h e M i n ister k r i -
s is) liegen zwei einander widersprechende Versionen
vor. Nach der einen wäre Depretis mit der Neubil«
dung des Cabinets beauftragt, nach der andern hätte
der König die Demission des Cabinets nicht augenom«
men, respective die Annahme derselben zurückgezogen,
und würde sich das alte Ministerium beim Wieder-
zusammeutritte der Kammer derselben vorstellen und
die Vertrauensfrage stellen, nm den regierungsfreund-
lichen Fractiouen Gelegenheit zu bieten, sich als Ma«
joritat um das Cabinet zu ralliieren.

( Z u r L a g e im O r i e n t . ) Die rumäuische
Regierung hat iufolge der neuesten Ereignisse in Bul-
garien einen Veobachtungscordon längs der Donau-
und der Dobrudscha Grenze aufgestellt. Das Gleiche
geschah seiteus der Pforte an der ostrumelischen Grenze,
und auch in Belgrad wurden ähnliche Maßregeln in
Erwä'gnng gezogen.

( C o r s i c a . ) Der Advocat nnd Journalist Leandri
welcher neulich den Bonapartisten Putsch auf Corsica
in Scene gesetzt hatte, ist landflüchtig geworden und
hat sich nach Sardinien begeben.

( K r i e g s v o r b e r e i t u n g e n i n A f g h a n i -
stan.) Ein Telegramm aus Bombay meldet: Ein
gegangenen Nachrichten zufolge erlies; der Emir von
Afghanistan einen Aufruf an seine Unterthanen, sich
auf einen heiligen Krieg vorzubereiten. Knaben zwischen
zehn und achtzehn Jahren haben täglich zu Uebungen
anzutrrtcil, Mänuer über achtzehn Jahre müssen in
die Armee eintreten.

( N a c h r i c h t e n aus M a s s a uah.) I n Kairo ist
aus Massauah die Nachricht eingetroffen, dass in dem
Treffen bei Dagali zwischen den Italienern und Abes-
syniern nicht weniger als 2300 der letzteren getö'dtct
worden sind. Der gleichen Quelle zufolge verlange
3ias Alula für die Herausgabe der italienischen Ge-
fangenen, Grafen Salimbcni und Major Piano, ein
Lösegeld von 400000 Maria-Theresien-Thalern.

Tagesneuigleiten.
Sl'. Majestät der K a i s e r haben der freiwilligen

Fenerwehr in Sulz-Siangan im politischen Bezirke
Vadeu in Niederösterreich eiuc Uut«stüylmg iin Betrage
von 80 fl. aus Allerhöchsten Privatnntteln'allcrgnädigst
zu bewillige» geruht.

— (Tob i m Ger ich tssaa le . ) Die Aufregun-
gen des journalistischen Berufes haben wieder einen
Streiter der öffentlichen Meinung gefällt, Während ciuer
Aftpellverhaudlung brach Donnerstag in Prag Plötzlich
der Gerichtssaal - Referent des «Hlas Naroda», Herr
Josef S e l n e r , vom Schlage gerührt, zusammen. Der
Gerichtsarzt leistete demselben den ersten Beistand, woraus
Seluer iu seine Wohnung übertragen wurde. Ohue das
Bewusstsein wieder erlangt zu haben, verschied Selncr
nach 1 Uhr nachmittags iu den Armeu seiner Gemahlin.
Selner war bereits im Vorjahre gelegentlich seines Auf-

enthaltes im Bade Hall vom Schlage gerlihrt worden,!
erholte sich jedoch nachträglich so weit, dass er seine
journalistische Thätigkeit wieder ausuehmeu kouute.

— ( E i n e f u r c h t b a r e P u l v e r e x p l o s i ou.)
Freitag um die Mittagsstunde wurde in Koriuth ein
heftiger Erdstoß verspürt. Anfangs glaubte mau an ein
Erdbeben, doch nach später eingetroffenen Nachrichten er-
fuhr man, dass in dem benachbarten Dorfe Istmia eiue
furchtbare Explosion von Schießpulver stattgefunden habe.
Auf dem Bahnhofe zu Istmia, der an der Strecke der
provisorischen, für die Durchstechungsarbeiten des Koriuth-
schen Canals im Betriebe stehenden Eisenbahn liegt, wareu
nämlich einige Arbeiter beschäftigt, mehrere mit 200 kß
Schießpulver gefüllte Kisten in Waggons zu laden, als
das Pulver — man glaubt durch Unvorsichtigkeit eines
Arbeiters — explodierte. Sieben Arbeiter wurden buch-
stäblich zerschmettert, fünf Personeu schwer und vier leicht
verwundet, daruuter der Oberingcnieur Maupiu. Eine ge-
richtliche Commission hat sich von Korinth sofort an die
Stelle des Unglücks begeben.

— ( E i u e ergötz l iche E p i s o d e ) meldet nach-
träglich der «Figaro» aus der Zeit des Erdbebens in
Nizza. Eine Dame hatte am Abeud vor dem Erdbeben
denl Portier ihres Hotels deu Auftrag ertheilt, sie am
nächsten Morgeu vor <» Uhr zu wecken, da sie abreisen
wolle. Am nächsten Morgen hattcu der Portier und die
Bediensteten aber an andere Dinge zu denken, als au
das Aufwecken der Dame, denn das Erdbeben hatte arge
Schäden im Hotel angerichtet, und der Einsturz mehrerer
Zimmer staud zu befürchten. Man untersuchte die ein-
zelnen Wohnungen und kam auch in das Zimmer der
Dame, die geweckt werden sollte. Sie war gerade mit ihrer
Toilette beschäftigt. «Madame sind wohl sehr erschrocken?»
frug der Kellner. — «Ueber was?» - «Aber, Madame,
wir haben ja ein Erdbeben gehabt!» — «So,» erwiderte
die Dame; «ich meinte, das wäre eiue ueue Erfindung,
um die Passagiere aufzuwecken.» — Die Dame hat wirtlich
das Erdbebeu glücklich überstanden.

— ( A u s A g r a m ) wird gemeldet: Der gewesene
Banus Baron Levin Rauch wurde am 14. d. M. vom
Schlage gerührt; derselbe befiudet sich jedoch außer Lebens-
gefahr.

— ( E i n mu n i s i cen te r Grieche.) Die Da-
naer sind dafür verschrien, dass man sie fürchten müsse,
wenn sie Geschenke bringen; aber es muss doch auch
Ausnahmen geben; dcnu der griechische Ministerpräsident
Herr Trikuftis hat uicht New gesagt, als ihm diesertage
der griechische Kaufmann V a g l i a u o von der Insel
Kephalonia eine runde Million Francs brachte, mit der
Bestimmung, es solle für dns Geld iu Athen ein Monu-
mentalbau geschaffen werden. Herr Trikupis will für
diese Million eine Nationalbibliothck begründen.

— ( S e c h s h u n d e r t C h i u e s c u e r t r u u k e u.)
Nach einem Telegramme aus Newyork sind UOtt Chiucscn,
welche sich aus Sau Fraucisco uach Siam eiuschiffteu,
bis auf sechs Mauu ertrunken. Das Schiff wurde vou
eiuem Wirbelsturme erfasst.

— ( A m e r i k a rückt i m m e r näher.) Der
Dampfer «La Champagne» der Compagnie Gcucrale
Trausatlautiquc ist wohlbehalten vou Ncwyorl iu Havre
augelaugt; die Passagiere haben die Reise Newyork-Paris
iu 8 Tageu 22 Stuudcu gemacht.

— ( D a s Ende der Romane.) Tochter: «Ich
mag gar keinen Roman mehr lesen! Jedesmal hört er
auf, wenn sie sich kriegeu und es dann am schönsten
wird!» — Vater: «Dummes Zeug! Wer hat dir deuu
gesagt, dass es dann am schönsten wird?»

Das Oohlwerden der Zähne.

Ueber dieses Thema hielt dicsertage der auch in llaibach
bekannte Hofzahuarzt Dr. Max H i r s c h f e l d in Wien einen
gediegenen Vortrag im wissenschaftlichen Club. Sowie es üver<
Haupt die Aufgabe uud die Ehre des Arztes iu erster Reihe sein
sollte, die Krankheit zu verhüten uud nicht erst abzuwarten, bis
sie da ist, um sie zu heilen, so sei ganz besonders die Pflicht des
Zahnarztes, prophylaktisch zu wirtcu. Mau Wune den Chiuesei,
uicht gauz uurecht gebeu. weuu sie den Hausarzt reichlich houo
rieren, so lange lein Krankheitsfall iu der Familie vorkomme,
und das Honorar einstellen, sobald ein Familienglied er-
krault ist.

Der Redner will nicht über die Lession von Krankheiten
sprechen, denen die Zähne ausgesetzt sind, sondern nur über die
am allgemeiusteu verbreitete Krautheilsform, die vielleicht so alt
als die Menschheit ist, und über die schon Acsculap geschrieben
hat. Dies ist die Caries, das H o h l w e r d e u de r Z ä h u e.
Ihre Eutstehuug ist zumeist auf die Vorurtheile uud die Uu°
kcuutuis zurückzuführen, welche uoch allgemein hinsichtlich des
Wesens und der Pflege der Zähne bestehen. Sobald das Email
auf mechanische oder chemische Weise ruiniert ist, entsteht die
Caries.

Es gebe nur ein Mittel dagegen- die Nciulichleit, Die
Zähne müssen «achts vor dem Schlafengehen, am Morgeu nud
uach jeder Mahlzeit gereinigt werden. Laues Wasfer alleiu ge
uüge nicht hiez», jedoch jedes altalifche Mittel wäre gut; nicht
geling hüten könne mau sich aber vor dem Gebrauche vou ver-
schiedcueu Zahnpulver» aus miueralischeu uud vegetabilischen Be-
standtheilen.

Die Vorurthcile gegen den Genuss von Zucker seieu wissen
schaftlich vollkommeu unbegründet, uud der Redner apostrophierte
die anwesenden Damen, sich uicht im geringsten durch die Sorqe
für Ihre Zähue vom Gcuusse süßer Näschereien abhalte» zu
lasfeu. Cbeufu sei das Tabalraucheu uicht uur nicht schädlich,
sondern geradezu vortheilhaft für die Zähue. Der ssäuwisproecss
brauche bei dem Zahne eines Rauchers oft füuf bis zehn Jahre,
während er bei eiuem Nichtraucher iu zehn bis fünfzehn Tagen
dieselben Fortschritte gemacht hat.

Zum Schlüsse sprach der Redner noch über die tüustlicheu
Zähne, deren Anschasfuug nicht Sache der Eitelkeit, sondern
Pflicht der Selbstrrhaltuug sei. Viele Mcuscheuleben sind scho»,
dauk der Erfiuduug der lüustlicheu Zähue, erhalten geblieben.
Vor zwei Jahrhunderten wurden iu Frankreich lüustliche Zähne
in der Weise eingesetzt, dass an die Stelle eiurs kraulen Zahnes,
der soeben gezogen wurde, ein anderer gesunder Zahu kam, den
sich ciu armer Teufel für Geld reißeu hatte lasfen. Es gab auch
Liebende, die für die Geliebte eventuell ein solches Opfer brachten.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( W a f f e u ü b u u g e u der Reserv is ten. )

Wie bereits vou uns erwähnt, hat das Reichs-Kriegs-
Ministerium inbetreff der Durchführung der diesjährigen
Waffenübungeu dcr Reserve an die Militär-Territorial-
Commaude» die betreffenden Vestimmungen erlassen. Nach
denselben sind zur Waffenübung einzuberufen: u) Die
Officiere in der Reserve der Asseutjahrgäuge 1882, 1880
uud 1878 (zloeiter, vierter und sechster Iahrgaug der
Reserve;) d) jene aus deu Einjährig-Freiwilligen hervor-
gegaugeueu Offiziere iu der Reserve der übrige» Assent-
jcchrgänge, welchen durch längeren Aufschub des Präsenz-
dienstes eine geringere als siebenjährige Reservedieustftflicht
obliegt und die uoch zu mehr Waffeuüvungeu verpflichtet
sind, als solche ihreu Assentjahrgäugeu obliege»; «) jene
Ofsicierc in der Reserve, welche die Waffenübuug des

(Nachdruck verboten.)

Zis Mlinns öes Olücks.
Roman von Max von Wcißcuthlirn.

(34. Fortsetzung.)
«Im Gegentheil, ich bin Ihnen für den Anblick,

welchen Sie uns gewähren, sehr verbnnden,» cntgeg-
nete die Gräfin mit bezauberndem Lächeln, «Sie bieten
ein malerisches B i l d ; ich wollte, mein Mann hätte
hinreichenden künstlerischen Geschmack, um mir zu ge-
statten, mich in solcher Weise zu kleiden. Aber Sie
swd bleich, Lady Cora, fühlen Sie sich nicht wohl?»

«Ich bin etwas angegriffen,» verfetzte Cora, wäh»
N'ud sie mit ängstlichem Blick bemerkte, wie der Graf
von Almaine auf sie zutrat.

«^ady Vincent und ich sind alte Bekannte, fast
würde ich mich versucht fühlen zu sageu, ,alte Freundes
Sir Alan,» sprach der Graf, nach Cora's Hand fassend
und ihr mit gut geheuchelter Sentimentalität tief in
die Augen blickend.

Der Freiherr konnte nicht umhin, sein Befremden
Zu äußern und Cora verwnndert anzublicken.

«Wir sind uns jahrelang nicht begegnet,» fuhr
der Graf mit seiner tiefen, melodischen Stimme fort,
welche von jeher einen unsagbaren Zauber für Cora
besessen hatte, «aber ich finde Sie wenig verändert!
>M dies I h r Sohn, Lady Vincent?»

Er beugte sich zu dem Knaben nieder; die Gräfin
Mtte gewandt die Aufmerksamkeit des Freiherrn in
«nsprnch genommen, nnd so stand denn Cora neben
oem Manne, welchen sie einst geliebt hatte, von nn-
lagbarem Schauer erfasst.

'E in schönes Kind!» fuhr der Graf fort. wäh-
rend der Knabe erwachend die Augen ansschlug. «Er
yat Ihren Blick. Lady Cora.»

Leicht berührten seine Lippen die Stirn des Kiu-
"es. dann wandte er sich seufzend ab.

Einige Augenblicke, während welcher Cora sich
allem Auschciu nach mit ihrem Kinde befasste, ge-
nügten, um ihr die äußere Ruhe wiederzugeben, welche
diese so unerwartete Begegnung ihr geraubt hatte. Die
Erinueruugeu, welche des Grafen von Nlmaine's An»
Wesenheit in ihrer Seele erweckt, waren allzumächtig
gewesen und sie fühlte sich uufähig, eines leisen, ner-
vösen ZitternL Herr zu werden.

«Wollen Sie mich gütigst für einige Minuten
entschuldigen, Gräfin, ich möchte meinen kleinen Herbert
seiner Wärterin übergeben.»

Während einer halben Stunde drehte sich das
Gespräch nur um die Kunst. Die Besuchenden thaten
ihr Möglichstes, um recht liebenswürdig zu erscheinen;
die Gräfin widmete sich ansschließlich dem Freiherrn,
selbst als Lady Cora, welche ihre wallende Nobc gegen
ein eng anschließendes schwarzes Sammetkleid um-
getanscht hatte, wieder erschien, wenn auch bleich, doch
vollkommen ruhig und unbefangen.

«Mich düukt es kaum glanblich, dafs fünf Jahre
verflossen sind. seit wir uns zulcht saheu.» sprach der
Graf zu Cura. während er mit ihr vor einer Büste
stand, welche er sehr zu bewundern schien. «Ich hörte
von Ihrer Vermählung während meines Aufenthalles
in Smyrna.»

Und wieder seufzte er leise.
«Ich habe Sie vollständig aus dem Gesicht ver-

loren.» fuhr er gleich darauf fort. «nach Ihrem letzten
Besuch bei Frau Colston. Sie entsinnen sich desselben
doch? Ich konnte damals meine Fesseln nicht länger
ertragen; als ich mich eben von denselben befreit hatte,
da erfuhr ich — doch Pardon l Ich sollte wissen, dass
Reminiscenzen einer Dame niemals angenehm zu sein
pflegeu. Darf ich es wohl in Worten ausdrücken,
wie sehr ich mich Ihres gegenwärtigen Glückes freue,
ovschon —»

Er hielt zögernd inne. doch Coia fand kein Wort
der Erwiderung und er fuhr fort i

«Sie schenken mir doch Glauben? Sie sind über-
zeugt, dass I h r Glück. I h r Wohlergehen mir immer
namenlos am Herzen liegen müssen, schon um alter
Zeit willen?»

«Das Gabelfrühstück ist aufgetragen. Mylady!»
Waren Cora und ihr Begleiter zu sehr in ihr

Gespräch vertieft gewesen oder war Marcus noch laut-
loser denn sonst aufgetreten. — Thatsache ist. dass
beide zusammenfuhren, als dicht neben ihneu die
Stimme des Dieners laut ward, und S i r Alan, wel»
cher neben der Gräfin stand, cntgieug Cora's erschreckte
Bewegung nicht.

«Ist dir nicht wohl, Liebste? Du siehst bleich
aus,» flüsterte er ihr iu ängstlicher Sorge zu, als sie.
den Weg nach dem Speisezimmer einschlagend, an ihm
vorüberschritt.

I h r Gesicht war in der That farblos und ihre
Augen hatten einen Ausdruck, welcher ihm befremdend
uud beäugstigend erschien, wenn sie sich auch bemühte,
ihm auf seine Frage zuzulächeln.

«Mir ist ganz wohl, Alan!» versicherte sie ihn,
aber ihre Stimme zitterte nervös.

Und ihr Gatte beobachtete mit steigender Sorge,
dass sie beim Gabelfrühstück fast gar nichts zu sich
nahm, ooschon sie anscheinend heiter war und fröhlich
mit den Gästen plauderte. Nachdem dieselben sich ent-
fernt haltm und er ihnen das Geleite gegeben hatte,
kehrte er nach dem Speisezimmer zurück.

Cora stand am Fenster uud blickte dem davon-
jagenden Wagen der Gräfin uach; Alan trat auf sie
zu und legte den Arm um sie. — Cora aber regle

sich nicht. ,, ^
(Fortsetzung folgt.)

I
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Jahres 188s, nachzutragen haben; ä) die Rcservemcmner
der Assentjahrgänge 1882, 1880 und 1878- o) die in
den Mannschaftsstand der Reserve übersetzten ehemaligen
Einjahrig-Freiwilligen der übrigen Assentjahrgänge unter
den in b) angeführten Voraussetzungen und <) jene Re^
servemänner, welche die Waffenübung des Jahres 188l>
nachzutragen haben. Andere als die nachstehenden Ka-
tegorien dürfen zu den Waffenübungen nicht herangezogen
werden. Die Dauer der diesjährigen Waffenübungen wird
für die Officiere iu der Reserve auf die gesetzlich zuläs-
sigen vier Wochen, für die Personen des Mannschafts-
standes im allgemeinen auf 13, für die Cavallerie auf
28 Tage festgesetzt. Die Feststellung der Reserve-Waffen-
übungsdauer für jene Reservemänner der Infanterie- uud
Iä'gertrupve, welche zu den im Herbste stattfindenden
größeren Truppenübungen herangezogeu werden, behält
sich das Neichs-Kriegsministerium für einen späteren Zeit-
punkt vor.

— ( D e r deutsche S p r a c h u n t e r r i c h t am
G y m n a s i u m i n Laibach.) M i t bewunderungswür-
diger Conseqnenz bringt die Grazer «Tagespost» über
lrainische Verhältnisse Nachrichten, die vielleicht in den
«Vösen Zungen» am Platze wären, die aber dem An-
sehen eines Blattes, welches ernst genommen werden
will, jedenfalls Abbruch thun müssen. I n ihrem vor-
gestrigen Abendblatt erzählt nämlich die «Tagespost»
ihren keineswegs beneidenswerten Lesern, dass «die Er-
fahruugen, welche die Professoren der Grazer Universität
mit den s l o v e n i s c h e n Abiturienten des Laibacher
Gymnasiums zu machen b e r e i t s Gelegenheit hatten,
mit dem mm klargestellten Ergebnis der Inspectionsreise
des Delegierten des Unterrichtsministeriums (Herrn Min i -
sterialrathes Dr. Wolf) keineswegs harmonieren». Die
«Tagespost» möge sich gesagt sein lassen, dass d i e neue
sprach l iche E i n r i c h t n n g des Laibacher Gymna-
siums bezüglich der slovenischeu Schüler, und zwar bloß
am Untergymnasium, erst se i t v i e r J a h r e n be-
steht, dass also die Grazer Professoren mit solchen
Schülern noch gar keine Erfahrungen machen konnten, da
sie nämlich bisher immer nur folche Abiturienten aus
Laibach und aus Kram überhaupt vor fich hatten, welche
hiesige Gymnasien mit a u s s c h l i e ß l i c h deu tscher
U n t e r r i c h t s s p r a c h e absolviert haben. Wir wieder
holen: Arme Leser der «Tagespost», die sich solche gei-
stige Kost gefallen lassen! Ucbrigens wird sich die «Tages-
post» mit i h r e m Deutsch doch nicht etwa einbilden
wollen, dass jemand dieses Muster der deutschen Presse (!)
als Quelle benutzen werde, um daraus die Sprache
Goethe's zu lernen!

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Herr Max Frei-
herr von Fluck Edler von L e i d e n t r o n , gewesener
Landesgerichts-Präfident in Trieft, ist Samstag iu der
Nacht gestorben. — Der absolvierte Rechtshörer Herr
Alfons P i r c aus Laibach wurde zur Concefttspraxis für
den politisch-administrativen Dienst bei der Landesregie-
rung zugelassen.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben pnblicierten 8, Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichifchen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

.̂ Gesammtzahl ^l. L»"?

Städte H M Verstorbenen x ^ Z.5 «

^ ^ « ^ Z ! « ' ! « ' ^°mi ^ ^
La ib ach ^ 27388 ' 16 9 2b 9 47,5

Wien. . . 784 944 260 207 467 67 30,9
Prag. . . 183 472 77 59 136 25 38,5
Graz. . . 104 204 33 33 66 3 32,9
Klagenfurt 19 460 14 6 20 9 53,4
Trieft . . 156 165 58 64 122 4 40,6
Görz. . . 22 420 14 7 21 2 48,7
Pola. . . 26 715 4 7 11 1 21,4

I a r a . . . 12 230 3 4 7 1 29.8
Von der Gefammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
48 Proccnt in Krankenanstalten gestorben,

— ( S p e n d e n ) Zugunsten des Theater-Personales
haben gespendet: Herr Dr. Bock 5 fl,, Frau Antonie
W i r k n e r von T o r d a 10 fl.

— ( P r o m o t i o n e n . ) I m Laufe der vorigen
Woche wurden an der Grazer Universität promoviert zu
Doctoren der Rechte die Herrrn: Jakob O r b a n i c aus
Capodistria in Istrien und Ferdinand Edler von K l e i n -
m a y e r aus Klagenfurt; zu Doctoren der Medicin die
Herreu: Josef Hussa aus Völkermarkt in Kärnteu und
Michael P a p i aus Ombla in Dalmatien.

— ( T h e a t e r Nachricht,) I m Armonia-Thcater
in Trieft fand vorgestern die erste Vorstellung der Gesell-
schaft S c h u l z statt. Das Theater war gedrängt voll,
uud der Strauß'sche «Zigcuncrbaron» hatte als Novität
in Trieft einen stürmische» Erfolg. Wie wir im «Triester
Tagblatt» lesen, fanden uamcutlich die Damen Fräulein
I a n o w i c z als Urfena uud Frl . M r a k als Saffi
sowie die Herren G r e i s n c g g e r als Zupäu Kälmm,
und F i l i p p als Barinkay reichlichen Beifall. Die Gesell

chaft wurde durch einige Mitglieder der in Sarajevo
bestandenen Theater Gesellschaft Schulz, welche Ende
Februar aufgelöst werden mufste, verstärkt.

— ( V o m W e t t e r . ) Aus der ziemlich ungleich-
mäßigen Vertheilung der Barometerstände, welche zum
Schlüsse der Vorwoche über Europa herrschend blieb, eut-
wickeltc sich ein umfangreiches Luftdruck-Maximum von
775 bis 783 mm, welches die ganze vergangene Woche
hindurch mit nur geringen Veränderungen über Central-
Europa lagernd blieb und fich von Wcstfrankreich bis zur
Elbemündung und ostwärts bis zur uuteru Donau er-
streckte, während im Norden Europas wiederholt tiefe
Depressionen ostwärts zogen, deren Centren theils in
Finnmarken uud Lappland, theils über dem Weißen
Meere erkennbar waren. Die Bewölkuug war audauernd
eine nur leichte. Die Temperatur ist im allgemeinen be-
deutend gestiegen, und waren nur noch in den Alpeu, im
Alpcnvorlaude und in Südrussland mäßige Nachtfröste
zu verzeichnen, sonst war im allgemeinen Europa bereits
srostfrei. Die Temperatur ist der bereits vorgerückte»
Jahreszeit eutsprechend. Die seit 48 Stunden andauernde
Abnahme des Luftdrucks bei noch fehr gleichmäßiger Ver-
theiluug desfelbeu lässt bei nordwestlichen Winden uud
zunehmender Bewölkung andauernd mildes Wetter in den
nächsten Tagen in unseren Gegenden erwarten,

A i t n s t u»td A i t e r a t u r .
— ( D i e < E lcgan tc Wel t») nimmt von dem dies»

jährigen Fasching mit der eben erschienenen Carnevals-Nummer
Abschied. Ein stimmungsvolles Präludium in Versen leitet diese
Nummer sehr charakteristisch ein. Der nun folgende Theil des
Blattes ist überwiegend dem am 21. Frbrnar stattgehabte»
«Gschnas»-Feste der Wiener Künstler gewidmet. Eiuc lebensvolle
Schilderung des eigenartigen Festes mit beinahe zwei Dutzend
musterhast ausgeführten Bildern führt den «Gschuas» Abend in
dessen markantesten Details so anschaulich vor, dass gewiss eiu
sehr großes Publieum speciell dieser Nummer sein Augenmerk
zuweudeu wird. Wer dem F?ste beigewohnt hat, wird die Car»
neval-Ausgabe der »Eleganten Welt» gerne als Erinnerung auf
bewahren, wer die lustigeu Früchte des Wiener Künstlerhumors
nicht au? eigener Anschauung kennt, wird sich erst veranlasst
fühlen, sich von der <Eleganten Welt» durch das fröhliche
Treiben geleiten zu lassen. Die Nummer enthält auch eine
lesenswerte, cffeetvoll illustriert? Schilderung des Vallfestes beim
Markgrafen Pallaviciui, ciue Uebersicht unter dem Titel 1 «Die
lchte Carucualswoche», pikante Vesprechuna.ru der letzten Hof-
theater-Novitätcn: <Georgetle> von Sardou und des Ballets:
«Die verwandelte Katze». Originalberichtc aus Abbazia, Berlin,
London, Meran und Rom, sehr viele Nachrichten, Professor
Herrmanns «Salon'Zmiberer», die Schach-Rubrik?e.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e d e r L a i b . Z e i t u n g .
Budapest, 6. März. Morgen findet die Schluss-

iitzung der österreichischen Delegation statt. Auf der
Tagesordnung steht die dritte Lesung der Beschlüsse.

Budapest, 6. März. Die ungarische Delegation
uotierte einhellig den Militär-Credit; es sprachen mehrere
R dner, worunter Graf I u l . Andrassy.

Berlin, 5. März. I m neuen Reichstage dürften
die Septennatisw, 221, die Auti-Septeimatistm 176
zählen.

Berlin, li. März. Der «Nordd. aNg. Ztg.» wird
aus Bremerhaueu mitgetheilt: Schifftr erzählen, dass
außer dem bereits erwähnten französischen Kriegsschiffe
a ich russische Kriegsschiffe in den Helgoland« Gewässern
gesehen wurden. Der Gouverneur von Helgoland, der
übrigens demnächst einen Ausflug nach dem Fchlcmde
;u unternehmen beabsichtigt, habe die Helgoländrr
darauf aufmerksam gemacht, sich mit Proviant zu
v.'rsehen.

Nom, 6. März. Das Amtsblatt meldet, dass der
König die Demission des Cabinets nicht annimmt.

Bukarest, 6. März. Die Agcnce Hcwas meldet ans
Kalafat: Oberst Ljnbovsky wurde gestern in Widdin
verhaftet und nach Sofia transportiert. I n Widdin
herrscht Rnhe.

Butarcst, 6. März. Die Agence Hauas meldet:
Ausgenommen den russischen Unterthan Capitän Banl-
mann und den Capitän Eliev wurden heute um 5 Uhr
früh a l l e zum T o d e V e r u r t h e i l t e u i n Rust«
schuk h i n g e r i c h t e t . Die Reisenden ans Gjurgievo
werden beim Eintreffen in Rustschuk genau untersucht.
Morgen wird das Kriegsgericht über die am Putsche
beiheiligwi Unteroffiziere und Soldaten aburtheile!'.

Bularcst, 5. März. Ans Rnstschnck wird gemeldet!
Die Urtheile in der AnfstandsAffaire wnrden gefällt.
Fünfzehn Angeklagte, wornnter neun Militärs, wnrden
zum Tode, fünf Civilisten zn je löjährigem. ein Officier
zn dreimonatlichem Gefängnisse verurtheilt. Oberst Filou
konnte wegen einer schweren Wunde noch nicht ver-
nommen werden.

Sofia, 6. März. Nachrichten ans allen bulgarischen
Städten melden vollständige Ruhe; die öffentliche
Meinung missbilligt das Verhalten der Revolutionäre.
Die Regentschaft ordnete rafche Durchführung der
Untersuchung über die hier Verhafteten an, um bald-
möglichst diejenigen freilassen zn können, deren Schuld
an den Vorgängen nicht erwiesen wnrde.

London, 6. März. Beim Einweihung« Bankett drs
Notionalconservations-Clubs führte Salisbury aus, die
Lage Europas sei wieder eine günstigere. Trotz der
starken Rüstungen scheinen die Aussichten auf die Er-
haltung des Friedens entschieden gewachsen zu sein.

Volkswirtschaftliches.
Lllibllch, 5. März. Aus dem heutigen Markte sind er-

schienen ! 4 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit heu nnd Stroh,
29 Wagen mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

Weizen pr. Hektolit, 7 31 7 l)6„ Butter pr. Kilo . . —'80—^—
Kurn . 5̂  4 6 30 Eier pr. Stück . . — ̂  2 — —
Gerste . 4^38 5 M Milch pr. Liter . . - 8
Hafer . 3 9 3 30 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 90 Kalbfleisch » —56
Heiden , 4 22 4 95 Schweinefleisch » —60
Hirse » 4 87 510, Schöpsenfleisch » —36
Kukuruz , 4 87 5,40 Händel pr. Stück . —^55
Erdäpfel 100 Kilo 3 3 Tauben » —>22
Linsen pr. Heltolit, 10 Heu pr. M . M r . . 3 3
Erbsen » I I Stroh . . . 3 3
Fisolen » l i ! Holz, hartes, pr. I
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6
Schweineschmalz » - 68 — weiches, » 4
Speck, frisch, » — 60 Wein,roth.,100Lit. 24 —
— geräuchert» —68 —weißer, > —!—20,—

Angekommene Fremde.
Am 5, März.

Hotel Stadt Wie». Blaier und Deutsch, Kaufleute, Wien. —
Stucklcr, Kfm., Prag. — Nipper, Privatier, Graz. — Iesscr-
nigg, Kfm., St. Veit. — Ritter von Gutmannsthal, Privatier,
und Ledercr, Kfm., s. Frau, Trieft.

Hotel C-lefaut. Kandria, Ksm., Leipzig. — Dimovic, Fabrikant;
Brann, Frühlich, Kirchmayer und Kulka, Kaufleute, Wien. —
Töpfer, Ksm., Prag. — Friedrich, Kfm,, Eberstadt. — Burda,
Kfm,, Bielitz. — Backhaus, Kfm., Tetschen. — Stern, Kfm.,
Graz. - Schwarz, Ksm., Warasdin. — Smolinler, Kfm.,
Klagenfnrt. — Mattersdorfer, Kfm., Fiume.

Gasthof Baiser uon Oesterreich. Nabitsch, Feuerwerler, Graz.

Verstorbene.
D c n 4. M ä r z . Maria Bizjal, Arbeiterin, 20 I . . Alter

Markt 16, Tubcreulose.
D e n 5. M ä rz . Iosesa Iancz, Metzgers-Tochter, 13 Mon.,

Polanastraße 25, Nlutzersetzung. — Angela Karg, Ursulnierin,
50 I . , Cougressplatz 16, Hydrops. — Helena Tome, Besitzers-
Tochter, 6 I . , Stadtwaldstraße 1. Scharlach. — Johanna Nrch-
berger, Inwohnerin, 43 I . , Karlstädterstraße 7, Entartung der
Unterleibsorgane.

Mtozichuligcn vom 5. März.
W i e n : 74 8« 5 38 9.
G r a z : 20 21 85 78 40.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
5 z«k L« 3ZL

1U. Mg. 74 IM — 3.6 windstill NeN
5 ö . N. 737,86 7,2 W. schniach heiter 0,00

^ . Ab. 736,68 2.6 SW. schwach theilw. bew. ^
7 U. Mg. 738,01.' —1,6 windstill Nebel

6.2 . N. 738,04 6,6 SO. schwach bewölkt 0,00
8 » Ab. 739.37 3,4 SO. schwach bewölkt

Den 5. morgens Nebel, dauu heiter. Den 6. vormittags
dünner Nebel, dann trübe; nachmittags nach 3 Uhr Ausheile
rung, Sonnenschein; Abendrot!), bewölkt. Das Tagesmittel der
Wärme 2,1« und 2,8", beziehungsweise um 0,4° uuter und 0,3°
über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Während der langwierigen Krankheit sowie an-
lässlich des Ablebens meines nun in Gott ruheuden
Gatteu, des Herrn

Alois Jama
k. k. Obcrfinauzrathes i. N.

sind mir so viele Vewcise herzlicher Antheilnahme
zngelommen, dass ich mich verpflichtet fühle, hicfür
sowie für die ehrende Begleitung des theuren Vcr°
blichencu zur letzten Ruhestätte auf diesem Wege
meinen tiefgefühlten Dank zum Ausdrucke zu bringen.

Laibach am 5. März 1887.

Dio trauernde Witwe.

Danksagung.
Für die uns bezeigte Theilnahme während der

Krankheit und des Ablebens, wie auch für die ge<
sprudetcn schönen Kränze uud die zahlreiche Bethei-
ligung beim Leichenbegängnisse unseres unvergess-
lichen, frühverstorbenen Gatten, resp. Vaters, Herrn

Johann M. Pirc
Hausbesitzers und peusion. Veamteu der t. k. priv.

Südbahn. Gesellschaft

sprechen wir allen Freunden und Bekannten, ins-
besondere den Neamtm der t. t. priv. Südbahn, un»
seren wärmsten Dank aus.

Laibach am 5. März 1887.

Zie trauernde Aamilie.
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Course an der Wiener Börse vom 5. März 1887. M« dem offenen «ourMane

Staats.Nnlehen.
A/enrente 78 10 78 8«
^«rerrenle ?9-30 80-10
3 ^ " ^°/° «taatslofe 250 fi. >!i5 70 i l « 5U
«f,^ 5«/^ ^^nze 500 « 132 —I3L5U

, ^ ' " 5°/„ Fünftel 100 „ > »» — 133 5.0
,°°4" Etaatslofe . . 100 „ ,«3-50 i«4b!)
» ^ " ., . . 50 „ , « » — , 8 4 -
««Mo.Me»N'ilscheine . . per E t , —' -—

^ / °Oe f i , Volbrente, steuerfrei . l08-7b 108-05
"«sserr. Nolcnrente. steuerfrei , 96 10 8«,«b

'»g, Voldrente 4°/<, . . . . 95 85 L8 -
o Papierrente 5°/» . . . . 86'iv 8« 25
. <l«enb..Nnl.i«o f l ö . w . E . 1 4 8 — ! ! « -
« ^ftbahn.Prioritäten . . 9« 30 »ß?«
. Slaat«.Obl.(Ung.Oftbahn) Il4
" »> « 6 vom I. 1876 . 112 — 114 —

»l ,I»amieN'«nl. o iou fl. ö. W . 117 75118 25
^y«>ß'Meg.,Lole 4°/» 100 fl. . . 121-20'21 «o

^ ' rundent l .» Obl igat ionen
(für wo fi 2,.Ht.)

°/° böhmische log-
l//°»all.,che 104-104 80
z^U'ayllsche . 107 «5̂  - -
, / ° mebeioftelrel^ische . . . 109 ! i i o -
5<° °b«ofterleichische . . . . lob-» — _
^ / ° ftlirische 10550 _ _ , -

,/° lroatlfcke und slavonische . , 04 5» !06 50
'» nebenblirgische iu4 —!i«4bc>

Velb Ware

ü°/° Ttmeser «anat . . . . I04 —104.5«
"̂'<> ungarische 104.—104 Ll)

Andere öffentl. Nnlehen.
l °nau°M«g..Lose 5°/« 100 sl. . 114— H4 50

dto. Anleihe 1878, ileuersrci . W5- 5 lob?5
Änlehen d, Stadtgemnnde Wien i«4 75 u»5 «5
Äülchen d. ktadtgemeinde Wien

(Eilbcr und Gold) . . . . INI'—131 Kl»
i<räu>ien«Anl, d. eladtgem. Wien 12» 30 ii!2 8N

Pfandbriefe
(»ill 100 fi.)

5od«nc,. aUg. österr. 4'/,°/«Gold. !2b'?i> 126^5
dto. W 50 „ „ 4 ' / , '/« 100 60 >!)!'—
dto. in 50 „ „ 4°/« . »u 00 U7'—
clo. Prämicn°Echuldveischl.3°/» 100 — ico-50

ü eN.Hypothelenbanl I0 j . b>/,°/° 101—10175
^ ^«.-ung, V°n l v « l . 5°/<> . . 101 50101 80

dlo. „ 4'/,"/» . 10« — 10«.25
dto. „ 4°/„ . . !»8 — »850

,n,g. allg, Vobencrebit«Nclienges.
», Pest in 1.1838 veil . 5'/»°/o ^ ' ^

Prioritatö'Obligatisnen
(für 100 fi,)

Elisabeth-Wefibahn l , «tmijsion __- -—
Feidinand«»3!oldbahn in Sl lbei 100 —100 40
/ranz°Ioscf»^ahn _ . -—
0'aliz»sa,c Ä>nl° Ludwig »Vahn

Lm.1681 300 sl, E . 4V,°/° . S9!lö 99 75
Qcsterr, Nordweftbahn . . .105 30105 60
^ iebenbü»gcr - —-—

Gelt ^aii,
Staatsbahn 1, «mission . . i»8'—10«50
Sübbahn k 3 °/° » 5 4 - 1 5 5 -

„ i» 5°/, 12? 90 128^0
Nng.»galiz. Nahn ^«4» 9b 90

Diverse Lose
(per Gti l ly,

Eiebillose 100 fi 174'— >7b —
>ilard'Lose 4« fi 43'2si 4< 25
4°/» DonaU'Dampssch, 100 fi. . u z —,14 —
Vaidacher Prämien'Nnleh. 30fi. 18 50 zo 50
Olenc» !̂c>Ie 4U fl 47-L5 47'75
Palfsy^ose 40 N 42-kn 43 5»
Molhen Kreuz, oft, Ges. r. 10 ft. ,4 25 14 5<>
Mutols°i,'ose IU st 18 20 18 70
SalM'^'ose 4» sl Ü4-5U 55,5,0
St,-G^!0!l>.^osc 40 sl. . . . 54 - L« —
Walbs!ein°i.'use XU f l . . . . «4 2ü .̂ 5 2b
winblschgrätzLose xo f l . , . 4z — 43 —

Vanl-Nct ien
(per Slücl).

Unglo-Oeftrrr. Vant »00 f l . . io3' - lu^l 5>o
Vanlverein, Wiener. 100 f l . . 95 — 95 zu
Äoncr,.Ai!fi.,Oeft,i!00fl.S.4«°/2 23?-—»38 —
>öldl.»Nnft. f, Hand. u. G. l«0 f l . 273 W^78'üu
<ireditbanl, «Ug, Ung. ^uo sl. . ^83—>283-50
T>epofilcnbanl, Allg,2cu fl. . 172 — 175 —
<t«ccu!ple-Gel.,Nlcdciöst.500fl. 543— 053 —
Hypolhclcnb., öst.'/!0usI.!i5°/<>«. > g,—> ^ —
i'.nibelb., ösl. ^0usl.V.50°/i> <i. zz« 80 227-20
Oesterr.«U»g, Äanl . . . . »50—852—
Unioubanl ^ 0 ,, zyL — ĉ>b 26
^eilchlsbxu' >ll!^. 14U f l . . l4U —!143 50

Geld i^aro

N:tien von T,.auöpo?t'
Nnt^rnehmnngen.

(p« Gt<!«l).
Nldsecht'Vahn »0» f l . Silber . 48 50 49 5l>
Nlfolb ssium,-Vahn «0« f l . Gi lb, »77i!5177?5
«ussig'Tcpl, Eijenb, zao f l , » lM ,
Böbm, Nordbah» 150 f l . . .

„ weftbahn ^00 sl, . . . > —
« u chtichrader Lisb. 500 f l . « M .

„ Nlt, N) 200 sl, . —
Donau » Dampsschifwhrts » Ges.

Ocstcrr, 500 f l . L M . , . .383—385-—
DlaU'lö>I.<Vat..Db.-Z.)200fl.S,
Dui>B°deiioachciL.'H.200sl,S. — '
Llisabeth-Vahn 200 f l . <iM. . —

„ i!inz.Budwei« ^uo f l , . — —
„ tzlzb.'Tir.ilI, l t. i8?»uoo f l .H . — — —'—
Yelblnands.Norbb. 1000 f l . <i!l1l, «3?» 28?«
ssranz»I°ses.Äahn «00 fl. Silber
ssünftirchen.Varcl««lfb.«0st.V. —
i»aI»z,Karl.LudWig.«.»00fl.«M. I9?'501»8 —
Gra».«°fIacher«,.«.«0Ufl,ö.W, ' -
«ahlenbcrg.Eisenbahn 100 f l , . —
«a<chau^Oderb.Eiftnb.i!00sl, S . —' '—
Vembelg'L>cril0wih«IalIy Liftn«

bahn^OcscUschasl ^„u f l , ö, W. «14 — 214K0
i!lovb,ösi.-uiig,, Triest50Ufl.LM. 485—488—
Oeslerr, Nordwcstb. üüo f l . Si lb, 157-5,1158 »5

dto. (I i t , IY lluu j i , ki lber . 14^—142 50
Vrag-Dufel Üijend, 150 sl. S i lb . 34-50 zz.50
Mubols«uahn llo« f l . Silber . 18050181-
Siebenbürgcr Eisenb. 300 f l . . —.» >
Slaatseif^ivahn !iua f l . ü. w , . zz?-—227 5>)

Geld Ware
Gübbahn LN0 N. Silber . . . 8 7 25 88 —
Büd.»lordd»l»crb,.U.230fl. « M , 15L — 152 50
Theiß««ahn »00 f l . ö, W. . . — — —-—
Tramlvay'Vcs,, l l lr, 170sl, ö. W.2U» — »09 «5

„ Wr., neu 1N0 sl. g i — 81 50
Transport'Gesellschaft 100 f l . . — — —-—
Nng.,g»l!z. Eifenb. «00 si. Silber 163 50 164 —
Ung. Nordoftbahn »00 ft. Silber 1 5 8 « 15» 7°
>lna.weftb.(«aab.Vraz)«00fl.S, i « o — 1805«

Induftrie>Actien
(per Stück).

Eaybi und Kindberg, Eisen» und
Etahl-Inb, in M e n 100 f l . . —-— —>—

Hiscnbabnw.'Lcihg. l . 80 fl.40°/« 83— üo —
„Hlbcmllhl", Papicrf. u, V.»V. «4 50 65 —
Htontan«Mlellsch., öfterr.«alvine «»50 l l ! —
Präger «H>ftll-I!!b,»Äes, !i0U f l . . - . - —-—
«algo-Tarj, Elsciiraff. 100 f l . . — — —>—
Iri fal ler Kohlenw,««es, 70 f l . . —-— —>—
Waffcuf, '«,, Ocft, m W . 10«ll . — — —.—

Devisen.
Deutsche Plähe «, 85 S3 —
Bonbon 1 « 3» 128 70
Paris 505z 5« ßo
Petersburg __-__ —- —

Valuten.
Ducalen ß 05 «<>5
20,ssranc«.Stll<le 10-14.1010.
Silber — - ^ ^ - _ l
Deutsche Nelchsbanlnoten . gz-g«, gzzx)


